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Der ferner xSeAr//Âsfe//er-Veereri
Ate//f ^eme Afi^/zec/er ror^

,Den Dichter wähle, wie «lu einen Freund wählst"

Arnold IT. Schweiige 1er siedelte' im 2. Schuljahr mit
seinen Eltern aus der Oétschwéiz nach Bern über, wo

er im Laufe der Jahre so gründlich verbcrnerle, dass man ihn
schliesslich sogar zum Präsidenten des Berner Schrift-
siel 1er-Vereins machte. Er besuchte die Schulen in Bern,
Progymnasium und Literalurschule des Stadt. Gymna-
slums, bestand 1925 die Maturitätsprüfung und studierte
hierauf an der philosophischen Fakultät 1 der Universität
Bern, wo er sich Anfang 1931 den Doktorhut holte. Seine
Dissertation behandelte das Thema: „Heinrich Federer im
Spiegel seines journalistischen Schaffens". Schon als S tu-
dent war Schwengeler eifriger Mitarbeiter des „Bund", in
dessen Redaktion (aussenpolitischer, und literarischer Teil)/
er gleich nach' Abschluss der Studien eintrat. 1938 als fach-
technischer Mitarbeiter J. Klasse in die Generalstabsabtei-
lung des Eidg. Mililiirdejiarlements berufen, kehrte er kurz

An die Geliebte

Du bist die Süsse, die der Abend sendet,
Das köstliche Geschenk der dunklSn Stunde.
Der Träume Liebreiz ist an dich verschwendet.
Doch aller Worte: zauberische Funde,
-

'

'-Ù.
Die meiner Lippe Lob dir zugewendet,
Zergehn im Schmelzhauch, der von deinem M unde
Dén méinen trifft und dessen rote Kunde
Erfüllung heisst und, allés Sehnen ende!.

Du siehst mich äüfgetan, dich zu empfangen
l.n meiner Seele innerstem Bereich, -•

Und bin im Schenken und bin im Verlangen
Dir also hingegeben und erschlossen,, /
Dass kein Gedanke jemäls uns durchflössen,
Den'wir nicht beide dachten und zugleich.

.1 ruo/c/ /:/. Sc/wvenge/e/'.

Einem toten Dichter
Das Schicksal mi,seht im Dunkel .seine Karten,
Es teilt die Lose abgewandten Blickes aus,

i

Die leichten Schlüssel und die schweren harten
Zum Tor des Aufbruchs und zum letzten Haus.

Dir gab das Gütige die Frucht im: Garten,
Der Vollen Orgel tönendes Gebraus.

- Die frohe Lust, das bunte Feld zu warten
Und alle Gnade eines stolzen Baus.

Im reifen Mittag leuchtete das Sein.
Es .spannte weit sich deines Bogens Schmale,
Und singend füllte Kasten sich und Schrein.

Doch eine blinde Hand zerbrach die Schale...
Da wurde still dein Lied mit einem Male
Und auf die Fliesen t roff der göldne, Wein.

/D'w/W //. .V/m-cngc/cr.

vor Kriegsausbruch an den „Bund" zurück, wo er die ver

antwortliche Leitung des literarischen Teils übernahm.
Als Kritiker und Essayist setzt sich Schwengeler fe

sonders mit dem einheimischen Schaffen auseinander,
allem dem schweizerischen Drama. In seinen kulturpoli
Tischen Artikeln kämpft er für die kulturelle. Geltung dei

Schweiz in Europa und versucht, auch während der Kriegs-

zeit Brücken gegenseitiger Verständigung zu schlagen.

Schwengeler wirkt in zahlreichen literarischen und M
turellen Gesellschaften des Landes an führender Stelle mil,

Er ist Präsident des Berner Schriftsteller-Vereins seit

Arnold H. iScbwengeler
Gehören am 6, .Mai 7906, con und in Winierl&ur, Lilehwwcft»'

,,ßund". Zä/wmgerefrasse 26, jSernam

dessen Gründung, Vorstandsmitglied des Schwéwen^*
Schriftstellervereins, der Gesellschaft schweizerischer

^
matiker, der Gesellschaft für schweizerische Theater

(als Nachfolger von Otto Von Greyerz), Mitglied des «

national PEN-Club. Militärisch bekleidet er den Gra i

I launt manns der Artiiierie.
Dramatiker von Geblüt und aus Leidenschaft, schrf

Seine

er gelegentlich auch Gedichte und Erzählungen- ^Dramen, die zum Teil ins Französische, ^j,deiii
nische, Ungarische und Rätoromanische übersetzt A

sind mit Erfolg über die Bühnen der Heimat
Sein starkes Interesse für den Film bewies er dure i
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à//t Lelne ^^à/lec/ei' l?oi^
,Den Dichter bâille, wie <1u einen ?renn«1 wâìrlst"

/X rnnld D. Lodwey^eler siedelte im 2. Lvduljsdi mid
seinen Kltern aus der Otztsedwö!? naed Dern üder, wo

er i>n l,aulo der Kadre so gründlied verdernerte, dass man id n
sedliessdoli sogar Zum Drssidsnten des Derner Ledrilt-
stsller^Vereins maedts. Kr desnedte die Lednlsü in Lern.
Drog^mnàsinrn und Ditersturseduls des Ltadtl (Mmn-o
sinrns, destand 1925 die Matnritstsprdlnng und studierte
diersvk sn der pdilvsopkisedsn Kaknltât I der Universität
kern, wo er sied Vulaog 1931 den Doktordut !o>!lo, Leine
Dissertation dedsndelts dss kdsma: „Ileinried Kederer im
ApikMl seinds ^ournslisdiseltkn Lelrallens", Ledon als Là-
dent war Ledwengeler eitriger Mtardeitsr des „kund", in
dessen Dedaktion ^anssenpolitiseder und literariseder keil)/
er gleiod Ilse!, v>»s<1>>u<s der Ztndien eintrst, 1938 als laed-
tsedniseder Mitardeiter I, Klasse in die Osnsralstadssdtsi-
lung des Kidg, Militärdspsrtsinents dsrnlen, ksdrte er kurZ

^Xn <!ie (?elieì»te

Du dist die Küsse, die der Vdend sendet,
Dss köstliede Oesedenk der dnnklêin Ltundo.
Der "Iräunie DiedreÍZ ist an died versedwendet,
Doed aller Morte Zanderiàode Kunde, V

'l/- " ^ ^ ^ k

Die meiner Kippe Dod dir Zugewendet,
/ergedn im Ledinel^daued, der von dsinenr ^luude
Den meinen trillt und dessen rote Knude
KrlüIIüng' deisst und alles Lèdnen endet,'

Du sisdst mied äulgetan, died Zu sinplängsn
In meiner Leele innerstem Dsieiod,v
Dud din im Ledenken und din iin Verlangen
Dir also dingègelzsn und ersedlostzen,
Dass kein Oedanke leinals uns duredllosssn.
Den'wir niedt döide dáedtsn und ZÜglsiod,

drno/d /D 5k/nvengsês/-,

Einern toten Dieter
Das Lediodssl Inisedd im Dnnkel .seine Karten,
Ks teilt die Dose sdgswsndten Dliekes aus,
Die deiodten Ledlüssel und die sodwsrsn dsrten
Xum kor des àldrueds und Zum IstZten Daus.

Dir gad das OiUige die druedl im Dsrten,
Der Vollen Orgel tonendes, Oedrans, i

- Die krode Dust, das dunte Keld Zu warten
Dnd alle Onade sines stoDen Daus,

Im reiten Nittsg Isnodtete das Lein.
Ks.Spannte weit sied deines Dvgens Ledmale,
Dnd singend lullte Kasten sied und Lèdrein,

Doed sine dlinde Dand Zerdraed die Lodàle.
Da vtUrds still dein Died mit einem Nstls
Dnd auk dis KIissen tloll der goldne Mein,

.Dun,/,/ //, >,/,>ee„ge/er.

vor Kriegsansdrned an den ,,Dund" Zurück, wo er äk v«
sntwortlieds Deitung des litsrariseden Keils ûderaàr

^Is Kritiker und Kssa^ist setZt sied LedwsngelN d
sonders mit dem eindeimiseden Ledallen auseinsuäei v«

allem dem sedweiZeriseden Drama, In seinen kulturpck
Kisodsn àtiksln kämplt er lür dis Kulturelle Dàn^ à
LedweD in Kurops und versuedt, aued wädrend der driy
Zeit Drücken gegenseitiger Verständigung Zu sedlsAen,

Ledwsngeler wirkt in Zgdlreieden literarisoden und dk
tursllen Dessllsedalten des Dandes an lüdrsnder Ltà iiâ
Kr ist Präsident des Derner Ledriltsteller-Vereim seil

H. <8cKwenZe1er

,<?eborsn am F, Mai 1996, eon and in Ikiniertânr, Kiiârisàr Idââ

,,Dund°t ^ârinKsrsira«^« Z6,

dessen Oründnng, Vorstandsmitglied des >>!.,,

Lodriltstellervereins, der DessIIsedalt sedweiZerisciiei^
inatiker, der Desellsodalt lür sedwsiZsriseds Ödeste»

(als Kaedlolger von Otto von Ore^erZ), Mitglied des "
^

national DKK-DInd, Militarised dekleidet er den D» ^

Ilsuptmanns der Vrtillsrie.
Dramatiker von Oedlüt und ans Deldensedakt, sewA

Seme

er gelegentlied aued Oediedte und Kr^ädlungs»,

Dramen, die Zum keil ins kranZösiseds, Knglise

nisode, Dngarisode und Dätoromanisods êerset^t V ^sind mit Krlolg üder die Düdnen der Dsiwsi ^^^ere
Lein starkes Interesse lür den Kilm dewies er dure i>
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irehbücher. Schwengeler betätigt sich auch als Ueber-
Zusammen mit \V. Viola übersetzte er das Drama

Johnson over Jordan" von J. B. Priestley ins Deutsche.
leineinsam püt Lola Lorme arbeitet er zur Zeit an einer
lodernen Gebert ragung der besten Komödien von Carlo
loldoni.

Langete Aufenthalte und Reisen in Italien, Deutsch-
ud und Ungarn dienten der Anbahnung zwischen Staat-
eher kultureller, freundschaftlicher Beziehungen. 1941

feit Schwengeler eine Ehrengabe ; aus dem Literatur-
feit der Stadt Bern.

Erschienene Werke: „Heinrich Federer im Spiegel seines journa-
listischen Schaffens','. (Verlag Paul Haupt, Bern, 1931.). — „Rebell
Inder Arche". Drama. (Verlag Herbert Lang & Co., Bern, 1935.) —
Bibrakte". Drama. (Volksverlag Elgg,1938.) — „Kleider machen

Leute". Komödie. (Volksverlag Elgg, 1940.) — „Nikiaus Manuel".
Ein Spiel vom Leben und vom Tod, (Aare-Verlag,, Bern, 1941.)
Bibrakte". existiert auch als ungarisch.es, „Nikiaus Manuel" als

Jeuisches Hörspiel.

Hans Zulliger wurde 1893 im seither der Stadt Biel
eingemeindeten Vorort Melt geboren. Sein Vater war

fest Uhrmacher, später Arbeiter in der SBB-Reparätur-
«kstätte, seine Mutter Diamantenarbe.iterin ; daneben be-
Wen die Eltern ein Wenig Landwirtschaft, wobei die

Hans .Zulliger
Gehören am 21. JWritar 7SS3 ire MeM èei Bief,

core Afadistvif, LeAreh, /fügen 6ei Bern

tüchtig einspringen mussten. Nach dem Besuch
I i Schulen besuchte Hans Zulliger das staatliche
^®seminar Hofwil und seit 1912 wirkte er als Lehrer

5. Metrie- und Bauerngemeinde Ittigen.
^hriftstellerische Laufbahn begann er 1918 mit

Di i "iidartversen „Bärner Wiehnecht", die das für den

«si sfe
^Çutsame Lob Simon Gfellers fanden. Seither

V'C i Zulliger zu einem der markantesten Vertreter des

•«ehSchrifttums entwickelt. Innerlich immer

^ J^achseii mit Biel, erfüllt die frohmütige Stimmung
tmd gediegene, das in der Atmosphäre des

"es webt, auch seine Bücher. Wer sich in sie vertieft,

fühlt sich von ihnen schon, nach den ersten paar Seiten
angesprochen, was nicht nur auf die wohlgebaute Sprache
zurückzuführen ist, sondern ebenso auf den weisen und
guten Geist,, der unbeirrt von den ewigen Dingen des Le-
bens kündet. Wie : bei so vielen schöpferischen Geistern
unseres Landes, stritt. sich auch in Zulliger die Doppel-
begabung des Maler-Dichters. Doch frühzeitig und ent-
schieden brabh bei ihm die. Erkenntnis, Diener am geformten
Wort zu sein, durch.,Sein bis jetzt vorliegendes dichterisches
Werk ist durchwirkt von Schönheit, Ernst und gütigem
Humor. Daneben steht eine ansehnliche Reihe von psycho-
logischen und pädagogischen Schriften, die ins Französische,
Englische, Holländische, Schwedische und Norwegische
übersetzt, Zulliger im Ausland fast mehr noch, als in der
Schweiz den Ruf eines tiefschürfenden Forschers der
menschlichen Seele eingetragen haben.

Liebe zur heimatlichen Erde und Drang in die Ferne
verbinden sich bei Zulliger zu harmonisch geschlossenem
Wesen. Zwischen den beiden Weltkriegen unternahm er
Jahr für Jahr, zum Teil zu wissenschaftlichen Zwecken und
Vortragen, Reisen nach fast allen Ländern Europas. -

1942 wurde Hans Zulliger der Litëraturpreis der Stadt
Bern überreicht. Damit Wurde ein Schriftsteller geehrt,
dessen Werk in der bernischen und schweizerischen Litera-
tur eine besondere Stellung, einnimmt. Sowohl im dichte-
tischen wie im wissenschaftlichen Schaffen ist Zulliger von
dem einen Gedanken geleitet, der zugleich auch Aufgäbe
und Ziel aller Psychologie und Pädagogik ist — den Men-
•sehen zu verstehen und dem Menschen zu helfen.

Rägenadit
Es fallt e lyse dünne Häg«.
1 taape müehsem Schritt vor Schritt.
Es springt mer douehli Nacht ergäge.
Kes Stärndli geit am llimel mit,
Die Mätte, d'Fälder gruppe feischter.
Wildfrömd un ändlos isch der Wäg.
Die schwarze Bäum wie bösi Geiseln er.
U gspäischtig stange d'Stude zwäg. *
Die Hogerwälder so wie Chatze
Mit runde Puggle, schwär u gross,
Sie tälple läng mit scharfe Tatze,
Un unger rünne Bächli los.

U stosswys schnützt mer hingernaclic
Der Luft u chutfet ehalt ti füeeht.
I gseh uf ds Mal i ds Dörth ache:
Lueg, i mym Hüüsli brönrtt no Liecht!

(Aus „Li/racAe BZaMer", herausgegeben vom Schweiz. Schrift-
sleller-Verein, Zürich.)

Charakter: „Mir scheint", sagte der Würfel zu der rollen-
den Kugel, „dass Sie wohl sehr vielseitig, aber eben des-

wegen ohne bestimmten, ruhigen Charakter sind!"
„Und mir scheint", lächelte die Kugel, „Sie nennen Ihre

Ecken Ihren Charakter und dieser ist schuld, dass Sie stehen
bleiben W !"

(Aus „KrgöfzBcfees VieA", Fabeln, Parabeln und kleine Satiren
Verlag Oprecht; Zürich.)
Erschienene Werke: „Bärner Wiehnecht", Mundartverse. 9. Auflage,

1937. Francke, Bern. — „Unghüürig", Sagen aus dem Bantiger-
biet, Mundart, 1924, Illustrationen von Rudolf Münger, Francke,
Bern. — ,,Bi ü's deheime", Mundartgeschichtlein, 4. Tausend, 1927,

„Stab-Bändchen", Reinhardt, Basel. „Bärner Marsch", Mund-
a'rtballaden und Lyrik, 1932, Francke, Bern. — „Joachim bei den

Schmugglern", Buben-Roman, 1937, Francke, Bern. — „Ergötz-
liches Vieh", Fabeln und Satyren, 1938, 2. Auflage, Illustrationen
von Gessfler, Oprecht, Zürich. —: „Flühlikofer Härd", Mundart-
beschichten,' 1939, Francke, Bern. — „Buebebärg", Balladenzyklus
um Murten 1476, 1942, Aare-Verlag, Bern. Heimatschutz-
theatefstücke (3), Festspiele (2), Mlitarbeit am Jugendschriften-
werk, bei den „Lyrischen Blättern" des Schweizerischen Schrift-
Stellervereins, zahlreiche Kurzgeschichten und Feuilletons. — 8

Bücher über Psychologie und' Pädagogik, zirka 100 wissenschaftliche,
Aufsätze über Psvchologie und Pädagogik.
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îlâbuàrà Lobwsngsler betätigt sieb sueb sis Leber-
/.usaounen rnit N'. Viola übersetzte sr das Drsrna

iâosoll over dordan" von d. D. Lriestle^ ins Deutsebe.

^mM8Sw tnit Lola Torino arbeitet er vor Xeit an einer
il>àswen Lebsrtrsgung der besten Konrödisn von Larlo
)M°ni.

lâugsle Vukentbalte und Leisen in Ilaben, Dsutsob-
^l> und Lngarn dienten der Vnbsbnung xwisobenstaat-
âer bultureller, kreundsebaktlieber De^iebungsn. 1941

àielì bebwsngelsr sine Lbrengabe sus dsrn Literatur-
M à 8la>Il Lion.

sjchienene ^Verlie: ,,Il6Ìiii'ieti I''6(1eiei' iin L^iv^e! seiiieZ jouina-
Wsckeu 8ebabeus". sVsrlax Laul Laupt, Kern, 1931.). — ,,kebell
Mààe^e". Draina. IVsrlaA Herbert KaiiA â La., Kern, 1935.) —
Aibâte". Draina. )Vâsvsrla^ KI^K, 1938.) ,,LIsiàer inaeben
!â". Lainöilio. )VoIbsvsrIsA KlM, 1949.) — ,,l>liblsus Nanusl".
km Lpiel vain Dsden uuà vain 1o<1. lVars-VorlaA,, Kern, 1941.)
Aibrslits". existiert aüeb aïs ungsrisebes, ,,t1iblsus Nsnnsl" aïs

jMsàs karspiel.

sus bulliger wurde 1893 iin seitbsr der Ztadt Viel
IL. eiiigsinsindstsn Vorort Nett geboren. Lein Vater war
i«t Lbrinaebsr, später Arbeiter in der ALD-Leparatur-
«bMts, seins Nutter Diainantenarbeiterin; daneben de-
!àdell âie Liiern sin 'wenig Landwirtsebskt, wobei dis

Haas ^ulliZer
5'Äorrn «m L7. /«'eàruar 7KAZ in MeA àri Kiel,

eon Maâìs>vd> ^e/îr«r, /ttiZon der Hern

tüebtig einspringen niusstsn. ?<gob dein Desueb
àisr Lebülsn bssuebts Hans bulliger das staatliebe

^>tewjnsr blokwil und seit 1912 wirbts er als I.einer
Industrie- und Dausrngsrnsinde Ittigen.

àràstsllkriseiis Lsukbabn begann sr 1918 init
M ^srtvsrsen „iZärnsr 4Visbneobt", die das kür den

m/'i ^âeutsains Lob 8iinon LksIIers landsn. 8sitbsr
^ > ^uIIÌMx /.n einsrn dsr inarbantsstsn Vertrstsr des

8obrikttuins sntwiebelì. Innerlisb iininsr
^,, mit Diel, srküllt die krobrnütigs Ztiininung
^Ign3^ und gediegene, das in der àrnospbârs des

^8 tvebt, sueb seine Lüeber. Wer sieb in sie vertiekt.

kübit sieb von ibnsn sobon. naeb den ersten paar Zeiten
angesproebsn, was niobt nur suk die wobigsbaute Zpraebs
^urüebxukübren ist, sondern ebenso ant den weisen und
guten Leist, der unbeirrt von den ewigen Dingen des Le-
bens bündst. Wie bei so vielen soböpksrisebsn Leistern
unseres Landes, stritt sieb aueb in bulliger die Doppel-
begsbung des Nalsr-Diebters. Doob krüb^sitig und ent-
sebiedsn braöb bei ibin die LrbsnNtnis, Diener ain Aelorinten
4Vort ^u sein, dureb. Zein bis ^st?t vorlisAsndes diebterisebes
4VerL ist durobwirbt von Zebönbeit, Lrnst und AütiAen»
Lluinor. Daneben stebt eins snssbnliebe Dsibe von psvebo-
loAÌseben und pädsAvAisoben Zobrilten, die ins Lran^ösisebs,
Lnglisebs, Llollandisebs, Aebwsdisebe und iXorwöAisebe
übersetzt, XulliAsr irn Ausland last inebr noeb, als in dsr
Zebwà dsn Lok eines tielsebürkenden Lorsebers der
rnensoblieben 8evls sinsetraAsn baben.

Liebe ?ur beiinatliebsn Lrde und DranA in die Lerne
verbinden sieb bei XulbAsr xu barinoniseb oeseblossenein
4Vsssn. Xwiseben den beiden WsltbrisAen unternabin er
dsbr kür dsbr, 2urn Lei! M wissensobaktliebsn ^weeben und
Vorträten, Dsissn naeb käst allen Ländern Luropas.

1942 wurde Daus AulliAsr der Litsraturpreis dsr Ztadt
Lern überreiebt. Dainit wurde ein Zebriktsteller Aeebrt,
dessen Wsrb in der bernisebsn und sebwsi^erisobsn Liters-
tur eine besonders ZtsIlünA einniinint. Zowobl irn diebte-
riseben wie iin wissensebaktlieben Lebakksn ist ?)ullÌAkr von
dsrn einen Ledanben Aeleitst, der xuA-leieb sueb ^ukgàbv
und Äel aller LsveboloZis und LàdaA0AÌb ist ^ den Neu-
«eben ^u versieben und dein Nenseben ^u bellen.

R.äZeilÄ«^rt

Ls labt s l^se dünne LäAe.
I taape inüebsern Zebritt vor Zebritt..
Ls springt rner douebli IXaebt srASAö.
Lies 8tärndli Zeit ain Ilimel init.
Dis Natte, d'Lslder Arupps keisobter.
VVildkröind un ändlos iseb der 4VäA.
Die sebwar^s Dänin wie bösi Lsisebter.
Li AspäisebtiA stance d'8tude ?wäA.

Die IdoAerwälder so wie Lbat^s
Nit runde LnAAls, sebwär u AroSs,
8ie tälple läng rnit sebsrks Lat^e,
Ln unAer rünne Lsebli los.

II stossw^s sebnüt^t rner binAsrnaebe
Der Lukt u obuttst obalt u küsebt.
I Aseb uk ds Nal i ds Dörkb seke:
LusA, i in)nn blüüsli brönnt no Lisebt!

iiVus ,,kz/ri«âe kêàer", kerausASAsdeii vom Lcàwà. Leürilt-
stsüer-Veraiv, Xiirioü.j

Ltisràter: .Mir sebeint", saAts der4Vürkel 2IU dsr rollen-
den LuZel, „dass 8ie wobl sebr vielseitig, aber eben des-

weoen obns bestirnrntsn, rubigsn Lbarabter sind!"
"'„bind mir sebsint", läcbelts die Kugel, ,,8ie nennen Ibre

Leben Ibren Lbarabtsr und dieser ist sebuld, dass 8is sieben
bleiben !"

)às ,,àKôètbcâos Lìâ", kadà, k-nabà uuà klsins SatiraQ

VerlsZ Opraâtj /ürieü.)
^r8ekienene ^Verlie: ,,Liirn6r 9.

1937. krsiiàs, Kern. — ,,IIiisskWriZ", SsZsn aus âem Sàixsr-
biet, Nuuàrt, 1924, Illustratioiisu vau kuàolk NüiiZer, kranàe,

— ,,Si us àebkirus", NuuàrtZssvûiàtleiii, 4. Isussuà, 1927,

,,8tab-kâuââeu", keiàràt, LassI. ..kârusr Narsob", Nuuä-
artbaUadsu uuä KMK, t932, Lrauelce, Lsru. -7- „loaäiin bei äeu

8obinuMleru", Lubeu-koinsu, 1937, krsuelco, kern. „krZötii-
liebes Visb", t'abslu uuà 8at^reu, 1938, 2. àkl-iAe, lllustratiauou
von Lsssasr, Opreebt, Aurieb. — ,,?lüblilcoksr Itärä", Nuuäart-
»esebiokteu, 1939, kraueke, ksru. — „kuedebärss", kallaàeu^làs
um Nurtsu Í47S, 1942, àre-VeàZ, kern. — Kàatsebâ-
tbsatsbstüeks )3), ksstspitzle i2), Mitarbeit am lusseuàscbrikteu-
iverlc bei àsu „k^risebeb klättsru" à 8ebveixsrisebeu 8ebrikt-

stsllsrvsreius, ?.ablreiebe I<ur?.Zesobiebteu uuä ksuilletous. — 8

küoker über kszieboloAie ubà ?âàaA0AÍb, ^iàa 100 wissousvbsitliebe,
über ksvebolosie uuà pàeoâ.
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